
„Auszug aus der“  

Polizeiverordnung 

des Innenministeriums und des Ministeriums Ländlicher Raum 

über das Halten gefährlicher Hunde vom 3. August 2000 

 

§ 1 Kampfhunde 

(1) Kampfhunde im Sinne dieser Verordnung sind Hunde, bei denen aufgrund 

rassespezifischer Merkmale, durch Zucht oder im Einzelfall wegen ihrer Haltung oder 

Ausbildung von einer gesteigerten Aggressivität und Gefährlichkeit gegenüber Menschen 

oder Tieren auszugehen ist. 

(2) Die Eigenschaft als Kampfhund wird aufgrund rassespezifischer Merkmale bei Hunden 

der folgenden Rassen und Gruppen sowie deren Kreuzungen untereinander oder mit 

anderen Hunden vermutet, solange nicht der zuständigen Behörde für den einzelnen 

Hund nachgewiesen wird, dass dieser keine gesteigerte Aggressivität und Gefährlichkeit 

gegenüber Menschen oder Tieren aufweist: 

- American Staffordshire Terrier 

- Bullterrier 

- Pit Bull Terrier. 

(3) Die Eigenschaft als Kampfhund kann im Einzelfall insbesondere bei Hunden der 

folgenden Rassen sowie deren Kreuzungen untereinander oder mit anderen als den von 

Absatz 2 erfassten Hunden vorliegen, wenn Anhaltspunkte auf eine gesteigerte 

Aggressivität und Gefährlichkeit gegenüber Menschen oder Tieren hinweisen: 

- Bullmastiff 

- Staffordshire Bullterrier 

- Dogo Argentino 

- Bordeaux Dogge 

- Fila Brasileiro 

-    Mastin Espanol 

-    Mastino Napoletano 

-    Mastiff 

-    Tosa Inu. 

(4) Die Ortspolizeibehörde stützt die Entscheidung, dass die Vermutung nach Absatz   2 

widerlegt worden ist, oder die Feststellung nach Absatz 1 oder Absatz 3, dass die 

Eigenschaft als Kampfhund vorliegt, regelmäßig auf das Ergebnis einer Prüfung. 

Zuständig für die Prüfung ist das Landratsamt als Kreispolizeibehörde, in Stadtkreisen 

das Bürgermeisteramt; es stellt eine Bescheinigung über das Prüfungsergebnis aus. Die 

Prüfung wird von einem im öffentlichen Dienst beschäftigten Tierarzt und einem 

sachverständigen Beamten des Polizeivollzugsdienstes durchgeführt; eine weitere 

sachkundige Person kann hinzugezogen werden. Die Feststellung der zuständigen 

Behörde eines anderen Bundeslandes über die Eigenschaft als Kampfhund steht bei 

Hunden, deren Halter sich nur vorübergehend im Geltungsbereich dieser Verordnung 

aufhalten, der Entscheidung nach Satz 1 gleich. 

 

§ 2 Gefährliche Hunde 

Als gefährliche Hunde im Sinne dieser Verordnung gelten Hunde, die, ohne Kampfhunde 

gemäß § 1 zu sein, aufgrund ihres Verhaltens die Annahme rechtfertigen, dass durch sie 

eine Gefahr für Leben und Gesundheit von Menschen oder Tieren besteht. Gefährliche 



Hunde sind insbesondere Hunde, die 

1. bissig sind, 

2. in aggressiver oder gefahrdrohender Weise Menschen oder Tiere anspringen oder 

3. zum unkontrollierten Hetzen oder Reißen von Wild oder Vieh oder anderen Tieren 

    neigen. 

 

 


